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Niemand wird mir den Vorwurf machen können, daß ich 5olr
engherzigen Vorausſetzungen nunmehr an die Frage ſchreite Aber
ſoſehr ich die im weiteſten Sinne verſtandene Wirklichkeit reſpektiere,
auch die Wirklichkeit der Zukunft, ſo kann ich doch die Ueberzeugung
nicht unterdrücken, daß * auch In dieſer rage chon eine gegen  —
wärtige Wirklichkeit beachten gibt: die dogmatiſch geſicherte
objektive Wahrheit der heiligen

Darüber Im nächſten Artikel Die neue Lehre und die Aten
Schranken.

Die Arbeiterererzitien.
Weſen Zwech Organiſation Erfolge.

On Eyckmans Innsbruck (Schluß.)
Um jedoch die letzten Bedenken zerſtreuen, die dennoch

über den Nutzen, die Zeitgemäßheit oder die Notwendigkeit der lr
beiterexerzitien hegen dürfte, wollen Diu nun ein ild der großartigen
Erfolge entwerfen, die das Werk N Belgien erzielt hat und noch
tagtäglich verzeichnet. unächſt ein paar Vorbemerkungen, da
ild in das richtige Licht 3u ſtellen. Belgien ſetzt ſich AGus zwei faſt
gleichen Teilen zuſammen, Qus dem flämiſchen (germaniſchen),
der Bauernſtand vorherrſchend iſt, nd QAus dem walloniſchen an⸗
zöſiſchen) wo die Induſtrie ihren au hat; bei den Flamländern
wurzelt der katholiſche Glaube durchgängig ſehr tief, die Wallonen
dagegen huldigen großenteils dem Indifferentismus und der Sozial⸗
demokratie.Y) In dieſem, dem ungünſtigſten Teile des Landes, haben
die Arbeiterexerzitien trotz den peſſimiſtiſchen Vorurteilen mancher
Großinduſtrieller und Prieſter und den oft ſehr charfen Angriffen
der Böſen ihre erſten Siege Ttam Die Abneigung der erſteren
hat ſich jedoch allmahli un Wohlwollen umgewandelt, während die
Feindſeligkeit der letzteren beſtändig geſtiegen iſt wohl der beſte
Beweis für die Zeitgemäßheit und die Vortrefflichkeit des
Werkes.

Den 11 April 1891 wurden fürs Er Mal eigentliche V  lr
beiterexerzitien m Belgien gehalten. Trotz aller Schwierigkeiten Wwar
CS dem Begründer Pater J Lechien gelungen, 2  7 Arbeiter
beſtimmen, drei Tage ĩm Jeſuitenkolleg von Charleroi den geiſtlichen
Uebungen obzuliegen. Es konnten jedoch wegen Raummangels NuU
8 Arbeiter, von denen 2 ihr ſozialdemokratiſches Abzeichen gen,
M den Feſtſaal des Kollegs, den man Iin einen Schlafſaal verwandelt
hatte, aufgenommen werden. Eine wahre Wut hatte ſich der ibe

Dieſen Unterſchie kann man daraus entnehmen, daß die 3
meinſame Kommunion mn den flämiſchen Exerzitantenvereinen durchſchnittlich
jeden Monat ſtattfindet, Wogegen ſie Iun den meiſten walloni  en auf die
vter oder Hauptfeſte des d  hres beſchränkt.
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ralen und ſozialdemokratiſchen Zeitungen bemeiſtert, wie ſie Hen
Beginnen der Patres gehört hatten. Schon Tage vor Anfang der—
Exerzitien hatte das „Journal de Charleroi  0 mit inem Aufruhr ge⸗
1⁰ Auch mußten die Exerzitanten Unter polizeilichem Schutze US.
Koll einziehen!

Zehn Tage ſpäter, Am 22 April 1891, wurde das erſte Exer
zitienhaus in Fayt bei Manage angekauft!) und Am darauffolgenden
15. Auguſt der erſte Exerzitienkurs mit Ii  . Teilnehmern gegeben.
Somit hatte das Werk Urzeln geſchlagen und konnte von nun
An ſich regelmäßig entwickeln. Der Erfolg hielt mit der Zahl der
Exerzitienkurſe und der Exerzitanten gleichen Schritt; 12, en var über—
Erwarten groß und bald ging man mit dem Gedanken ein
zweites Exerzitienhaus eröffnen. Die Reſidenz der Geſellſch
Jeſu II en wurde umgebaut und im Auguſt 1894 die erſte
Arbeiterabteilung aufgenommen. Es olgten noch die Gründungen:
1896 MN Arlon dieſes Haus hat ſeine Wirkſamkeit auch auf das Groß  —
herzogtum Luxemburg ausgedehnt), 1899 In Lier bei Antwerpen,
1901 in Lüttich ler werden auch nicht ſelten Exerzitien für Arbeiter
aus dem benachbarten Deutſchland gegeben), 1905 endlich in Alken:
bei Haſſelt im belgiſchen Limburg In einem Zeitraum von QAum

Jahren wurden alſo in Belgien echs Häuſer für Arbeiterexer⸗
zitien eingerichtet. Dabei ſoll man aber nicht meinen, daß dieſe
Häuſer den größten Teil des Jahres leer bleiben allwöchentlich be
herbergt jedes Haus wenigſtens einmal (es kommt vor, daß eS zweimal
ge  Ie zumal Iim Winter) 30, 40, 5  . ja bi 70 Exerzitanten.?)
Folgende kurze Statiſtik dürfte von Intereſſe ein.“) In Fayt⸗Manage⸗
wurde ſeit 1891 539mal Exerzitien gegeben, an denen 7.080 Exer⸗
zitanten ſich beteiligten; In Gent ſeit 1894 440mal mit 16.872 eil
nehmern; n Lüttich ſeit 1901 210mal mit 8800 Teilnehmern;
Lier zählte ſeit 1899 Exerzitanten; Arlon ſeit 1896 7000,0
Alken vom September 1905 bis zum 31 Dezember 1906 173 5)
Im ganzen haben alſo bis 65  Um Januar dieſes V⁰

hre etwa
70 Männer Exerzitien mitgemacht. Bedenkt man nun, daß der
größere Teil dieſer nicht zu unterſchätzenden Zahl Kreiſen angehört,
die der Religion gleichgültig, wenn nicht feindſelig gegenüberſtehen,
0 wird man ſich einigermaßen vergegenwärtigen können, wie viel

eit 1864 wurden on um Noviziatshauſe der Geſe

aft Jeſu 3u
Tronchiennes bei G  Bent gemeinſame Exerzitien abgehalten, aber au  1e
für Herren. Mehr al  8 400 Herren verteilen ſich jährlich über zwölf Kurſe
Im Jahre 1895 gründeten dieſe Tronchienner Exerzitanten VN mehreren Städten
Komitees 3 dem wecke, die Arbeiterexerzitien räftig 3u befördern Fayt

B hat QONzII letzten Winter vom September 1906 bis 50  2.  29 Exerzitienkurſe abgehalter —. Auguſt Vergl. Dieudonné
Les confréries U 1.  S. 14 Manresa, Bulletin de l'oeuvre 68  8
retraites 1907 eit Ar dieſes Jahres gibt Arlon dieſe zweimonatliche
Zeitſchrift heraus. Het huis der Onbevlekte Ontvangenis Alken,
3 1907 H



Gutes die Exerzitien geſtiftet haben. Nicht ur kehren alle Exerzi⸗tanten mit dem Frieden des Herzens heim haben 10 alle währendder geiſtlichen Uebungen die heiligen Sakramente empfangen aber
ver zählt die wieder gut gemachten Beichten und Kommunionen,die in Ordnung gebrachten Heiraten, die ſpäten Erſtkommunionen—  16 nachträglich geſpendeten heiligen Firmungen, 12, die vollkommenen
Umwandlungen Qus einem Leben des Laſters und der Gottesver—
geſſenheit nd dann was für inen Einfluß üben die ExerzitantenQus auf ihren Familienkreis, auf ihre Gefährten bei der Arbeit Iu
der Fabrik und auf dem Lande, auf die ganze Pfarrei Die ein Keil
dringen ſie überall ein und bald haben ſie allen Widerſtand gebrochen.Jetzt begreifen wir, Pte die Päpſte, die Biſchöfe, die Prieſter, die
Männer, die NI der Spitz der ſozialen Bewegung ſtehen, Vie ſiealle dem Werke der Arbeiterexerzitien die höchſte Anerkennung ezollthaben.

Vielleicht wird mancher  *  2  12  x  eu hier den Schluß ziehen, die
Arbeiterexerzitien verdanken alſo ihre Erfolge in Belgien bloß der Ver—
vielfältigung der Exerzitienhäuſer und der dadurch ermöglichten Herbeiziehung größerer Mengen Arbeiter Dieſer Schluß wäre fehlerhaft.2 praktiſchen Belgier hatten bald nach der Gründung des erſtenHauſes erkannt, daß nicht enügt, die Patina von der Seele 3uentfernen: die Reinigungsarbeit mu durch beſtändige Nachhilf unter⸗
halten werden, widrigenfalls das alte Uebel ſich — wieder einſtellt.2•  8 hat nan durch die Organiſation der Exerzitanten erreicht:dieſer Organiſation wollen iu unſere Aufmerkſamkeit zuwenden.Als Muſter wird Uuns das älteſte aus, Fayt, dienen: ſeinem Bei⸗piele ſind 10 die übrigen Häuſer un den Hauptſachen gefolgt.Die vollſtändige Organiſation der Exerzitanten in den Pfarreiendurchläuft drei Stadien: Gleich nach den Exerzitien, oder beſſernoch vor denſelben wird die Exerzitanten-Liga gegründet; ſieſetzt ſich Aus Arbeitern zuſammen, die entweder ſchon Exerzitien gemachthaben, oder darauf vorbereitet werden en ihre Mitglieder werden
das Mark des ſpäter 3u errichtenden Vereines bilden. Die
Liga wird nach einer beſtimmten Probezeit in einen Verein N  —
gewandelt, der bei Gelegenheit einer Bezirksrekollektion kanoniſch CTI
richtet wird Die Ligen und Vereine eines Bezirkes werden

einem Bezirksverbande vereinigt.) Wir werden die Liga,den Verein, den Verband nacheinander kurz beſprechen.Die Liga Wie wird ſie gegründet? Den 3u betretenden
Weg hat Uun II  u der Herr bei der Wahl ſeiner Apoſtel gezeigt.Die Heilige Schrift erzählt uns, wie ELr ſich n die Einſamkeit 3u⸗rückzog und betete; wie 31⁷ dann erſt ſich den einen Apoſtel, nachdem anderen erkor; wie ſie perſönlich aufſuchte, den einen bei

Vergleiche Vechien Ligues t COonfréries fEdérées 1907.—Dieudonné6 Les COnfréries du 8 N Le Cénacle 411
Siècle. Februar und März
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ſeinem Fiſchnetze den anderen bei ſeinem Geldtiſche U und bet
dieſer Gelegenheit einlud, An ſeiner himmliſchen Sendung teilzunehmen.
Dieſes Beiſpiel wird der Pfarrer nachahmen. Vor llem muß u 65  U
dem Heiligen El Erleuchtung eten, dann ſich den 0
Plan wohl überlegen und endlich im Stillen drei, höchſtens ünf
oder echs Mann auswählen, die den Kern des künftigen Vereines
ausmachen werden. Dieſe Männer ollen womöglich 9  e Chriſten
ſein, die im Mannesalter ſtehen (das jüngere Element muß beſonders
vertreten ſein und einen flu ausüben können; ferner ſollen ſie
den verſchiedenen Vierteln der Pfarrei angehören, deren Sitten, Be
ſtrebungen, vielleicht auch Redeweiſe ſie ſo vie möglich wider⸗
ſpiegeln; endlich, 0 weit EeS angeht, Aus den Arbeiterkreiſen ſtammen
und geeignet ſein, den erſten Ausſchuß der Liga 3u bilden.)

Es wird vielleicht hier jemand, vie mancher Pfarrer, der
NI der einer blühenden Chriſtengemeinde and, einwenden:
gleich anfangs könnte 1 1 10 2 Männer In die Liga
eingliedern! Qn darf das Ziel de Unternehmens Ni aus den:
Augen verlieren; die Begründung nämlich des Arbeiterapoſtolates,
die Gewinnung des Arbeiters durch den Tbeiter; deshalb überläßt
man die Einladung der on noch In Ausſi ſtehenden Mitglieder
ſeinen erſten ünf, ſechs Mitarbeitern Die Vorteile dieſes Vorgehens
liegen auf der an kein Arbeiter wird ſich verletzt fühlen, venn.
der Pfarrer ſich nicht Um ihn bewirbt; die Elite der Liga wird von
Anbeginn an iun das Apoſtolat eingeführt und der Pfarrer behält
gegenüber den aufzunehmenden Kandidaten vollſtändige freie Hand
dies erheiſcht durchaus die 6 Leitung der Genoſſenſchaft

Die vier, fünf Mann, die der Pfarrer für die Liga gewonnen
hat, reten den erſten Sonntag des Nonats zuſammen. Die ages⸗
ordnung der Verſammlung ähnelt der der nachher beſprechenden
Vereine; aber gleich von der rſten Sitzung an wird der religiöſe
Charakter der Liga betont Ebenſo E  Le ſich der Prieſter ſchon bei
der erſten Zuſammenkunft, den apoſtoliſchen ei bei ſeinen it⸗
arbeitern zu wecken, indem ihnen das Ziel der iga und den
Beruf der katholiſchen Elite un der Jetztzeit ſchilder Er bleibt aber
nicht bei der Theorie ſtehen: anl Schluſſe der Verſammlung werden
die verſchiedenen Viertel der Pfarrei in Augenſchein genommen und
einem jeden „Apoſtel“ das oder die Pfarrkinder angewieſen, IM

deren Beitritt EL ſich während des nächſten onats bemühen wird:
durch dieſes Apoſtolat der Mitglieder In ihren reſpektiven Vierteln
ſoll das Werk ſich vornehmlich ausbreiten.

2 Der Verein. Die vorläufige Liga wird nach einer be⸗
———— timmten Probezeit in den endgültigen Verein umgewandelt. Den
Hauptwert legt der Pfarrer auf die Wahl des Ausſchuſſes denn
Vte deru ſo der Verein. Der Verein hat monatlich

dieſe Zeitſchrift 1908 Heft Seite 71
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ſeine 8 ETL N EL , die eine e Verſammlung begreift
die Apoſtolats⸗ und die religiöſe Verſammlung.

a) Die Apoſtolatsverſammlung. Morgens 3u einer
vornherein beſtimmten Stunde ommen die Mitglieder II einem
eigenen Lokal zuſammen. Zuerſt pricht der Präſes, ein Laie, ein
kurzes Gebet vor; dann lieſt man einen Auszug QAus inem geiſt⸗
en Buche, QAus der Zeitſchrift „Le CE6nacle XXIMe siècle“,
die von Fayt den letzten Sonntag eines jeden Monats herausge—
geben wird. (Während der Leſung, die durch ein Mitglied geſchie
rauchen die übrigen ihre Zigarre). Nach wenigen inuten unterbricht
der Pfarrer den Leſer und richtet einige oOrte an ſeine Apoſtel
Darauf pflegt eine gemütliche Unterredung miteinander, man
wirft einen Rückblick auf den vergangenen Monat und eſtimmt, was
IM nächſten Monat beſonders zu beherzigen ſei die Tiſch
gebete, der Kampf das Fluchen in der Oſterzeit die Erfüllung
der Oſterpflicht Dann ſpri man noch von den Exerzitien,
von den ſeligen Stunden, die man bei den Patres verlebt, kurzum,

facht auf teſe Weiſe das heilige Feuer regelmäßig 0 das
ſon unter dem Drucke der materiellen Sorgen bald erloſchen wäre.)

Die religiöſe Verſammlung. Dieſe ird in derI
meiſtens nach dem Hochamte, N mehreren Pfarreien nachmittags
während des Segens abgehalten. Die Mitglieder beſetzen die ihnen
vorbehaltenen und beten Unter der Leitung ihres Präſes einen
T  eil des zium des allerheiligſten Altarsſakramentes, den Roſen⸗
kranz, oder andere Gebete aus ihrem Büchlein „Hoſannah“. Dann
findet die Prozeſſion mit dem Allerheiligſten die Kirche ſtatt
alle Mitglieder tragen eine brennende Kerze. Letzteres dürfte vielleicht
einigen Leſern ehr Nfache ſcheinen; eS verlangt jedoch von
vielen Arbeitern einen heroiſchen Tugendakt, denn der Feind iſt da
die Menſchenfurcht. Sie müſſen vor der ganzen Pfarrei, die nicht
immer gerade Aus erbaulichen Elementen beſteht, ihren Glauben
bekennen; ſie gehen durch die Reihen ihrer Arbeitsgefährten, die
nächſten Tage In der Fabrik oder in der Werkſtätte nicht verfehlen
werden, die „Betſchweſtern“ verſpotten. Dennoch kann man jeden
bna dieſem erhabenen Schauſpiele beiwohnen, 2  . Männer,
die dicht aneinander ihrem Gotte das Geleite geben und aus voller
Bruſt ihre Lieder ſingen. Dieſe religiöſe Verſammlung gehört
zum Weſen der Exerzitantenvereine. Weſentlich ſind ferner: 2 Eine
kleine monatliche Beiſteuer von bis Hellern, die dem Exer
zitienfonds zufließt; dieſe deckt wenigſtens teilweiſe die aus den
Exerzitien erwachſenden Unkoſten Die Abſendung einiger Mit⸗
glieder 65  U dem jährlichen Exerzitienkurs, der für den Bezirksverband

eit 1903 ird während dieſer Verſammlung HN mancher Pfarrei
eun 1er apologetiſcher Vortrag gehalten. Die m der Zeitſchrift „Le Cénacle“
angegebene Skizze ird von einem Mitglied ſchriftlich ausgearbeitet und vorgeleſen.
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abgehalten wird, zu dem der Verein gehört. 7 Die gemeinſame
Kommunion aller Mitglieder des Vereines den vier oder ünf
Hauptfeſten de Jahres;) dies gilt aber nur als ein inimum.
In vielen Pfarreien, zumal ImM flämiſchen Teile des Landes, findet
die gemeinſame Kommunion monatlich ＋ Es kommt auch vor,
daß einige eifrigere Mitglieder untereinander ausmachen, noch öfters
die heilige Kommunion zu empfangen, B zweimal Im Ona
—  —  —H— gemeinſchaftliche Kommunion iſt eins der troſtreichſten Bilder,
die ehen kann: dem beſtimmten Tag vereinigen 1 die
Männer In der Kirche 2 50, 100 der Zahl Sie bereiten ſich
gemeinſam vor, eine Viertelſtunde vor der dann nahen ſie
ſich vor der ganzen Pfarrei, die der Meſſe beiwohnt, dem des
Herrn. Den Eindruck, den dieſe zene auf die Pfarrkinder macht,
kann man ſich leicht vorſtellen. Die Frauen wollen den ännern
nicht nachſtehen und ſo mehr ſich die Zahl der Kommunionen In
bedeutendem Maße Folgende Zahlen, die dem „Le CEnacle
me Siècle“2) entnommen ſind, reden eine ſehr Qre Sprache; eS

handelt ſich un Pfarreien, die durchſchnittlich 800 — 900 Seelen
zählen: Allerheiligen 1903 in 51 Pfarreien 3063 Männerkommu⸗
nionen; Weihnachten 1903 in Pfarreien 2391 ſ. w In der
kleinen Stadt AeLr empfangen monatlich n jeder der vier Pfarreien
130—200 Männer gemeinſam die heilige Kommunion ;ö) Im indu⸗
ſtriellen La Louviéère, früher die Männerkommunionen unbekannt

gründeten 1899 die Exerzitanten eine Kongregation, die 1903
ſchon monatlich Kommunizierende zählte;“ mn Seraing eſteht
eine Gruppe „Freiwillige“ ſie 51), die abwechſelnd in
en vier arreien der Stadt den Sonntag jede Monats 3 —
ſammen kommunizieren;) Löwen zählt jeden Ona 600 Kommu⸗
nionen auf dem euchariſtiſchen Kongreß (Tournai, imM Auguſt
konnte das Haus von Fayt ſich rühmen, daß von Oſtern 904 bis
Am Fronleichnamsfeſte 1906 ſeine Statiſtiken Kommunionen
angezeigt hatte

teſe Erolge haben ES mit ſich gebracht, daß die Vereine ſich
beſtändig mehren: bisher hat das Haus von Fayt iber 200
vereine gegründet, die durchſchnittlich 30 — 60 Mitglieder zählen: wa  8

für eins der ſechs rerzitienhäuſer eine Geſamtzahl von wenigſtens
9000 organiſierten Männern ergibt. Ueberdies bereiten ſich 150 igen

Der Biſchof von Tournai hatauf die kanoniſche Errichtung
Oſtern, Pfingſten oder  VI„ Fronleichnamsfeſt, Maria Himmelfahrt, Aller

eiligen, Weihnachten. un al MR ahre 9 „Le Cénacle XXMe
Nl eine Statiſtik der —2  Männer, die ſich den gemeinſamen Kommunionen
beteiligten. Dieſe Statiſtik bezieht ſi NUIL auf die Vereine, die von Fayt 9e⸗

Vermeerſch Manuelgründet wurden. Lier 1905
Soeial. Ouvain 1904 868 Criquelion. Les retraites d'hommes.

„Le 6  En  acle Au XXMme Siècle“. September 1906, Beilage
Zählte man die Kommunionen der organiſierten Arbeiterinnen und Jünglinge
dazu, o müßte man dieſe Zahl verdreifachen.
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u einer Beilage 3u ſeinem diesjährigen Faſtenhirtenbrief verordnet,daß jede Pfarrei ſeiner Diözeſe n den erſten Monaten des laufendenJahres eine Exerzitantenliga gründen müſſe, die dann ſpäter u einenVerein umgewandelt werden oll
Die kanoniſche Errichtung des Vereines erfolgt bei Gelegenheiteiner Bezirksrekollektion, die für den Bezirk das ſein ſoll, was die

monatliche Geiſteserneuerung für die Pfarrei iſt SOile wird ſtatuten—mäßig zweimal im Jahre abgehalten und jedesmal n eineranderen Partei, die zeitig beſtimmt wird. Neben den Nachbarvereinenwerden die Herren und Damen der Schutzkomitees, ſowie die vor
nehmen Einwohner des Dorfes gebeten, ſich an der Feierlichkeit zubeteiligen. Am Vorabend trifft ein Pater aAus dem Exerzitienhauſeein, alles vorzubereiten; er hält eine Predigt, hört Beicht undbereitet die Pfarrkinder auf die gemeinſame Kommunion de nächſtenTages vor Nach der Kommunionmeſſe frühſtücken die Vereinsmitgliederzuſammen: die Auslagen deckt die Vereinskaſſe, öfters auch ein Ehrenmitglied. Falls die Errichtung de Vereines an dieſem Tage erfolgt,werden die Statuten m der Morgenſitzung feſtgelegt, denn nachmittags iſt das Feſt öffentlich und allgemein.) Gegen Uhr kommendie Vertretungen der Nachbarvereine Unter der Leitung ihres Pfarrers
an Der Dorfpfarrer begru die Ankommenden, deren Zahl In kurzerZeit bis auf 400, 500— und mehr Mann anwächſt. Die Sitzung wird
nit einer Leſung aus dem Evangelium eröffnet Der Pater Aus dem
Exerzitienhaus richtet einige Worte an die Anweſenden und telltden Feſtredner . Dieſer iſt ein Laie der in ſchlichter Spracheſich über die Pflichten der katholiſchen M(änner verbreitet 4 der
Rede, die nicht lang ſein darf, zieht die ganze Verſammlung Im
Feſtzuge In die 1  E, die wie an den Hauptfeſttagen geziert iſtDer Pater hält eine kernige, aufmunternde Predigt, an die der Segenſich anſchließt Während des Segens lieſt ein Arbeiter im Namenaller den Weiheakt und alls die Errichtung des Vereines NI dieſemTage vorgenommen wird, nähern ſich die Mitglieder dem Altare und
tragen ihre Namen in das aufliegende Ehrenbuch ein. Eine ſolcheBezirksrekollektion räg ſich tief In die Gemüter ein und äbt einen
ungeheuren Einfluß auf die Teilnehmer ＋ Die Vereinsmitgliederfühlen ſich durch die Berührung mit 0 zahlreichen Gleichgeſinntenin ihrem Glauben noch feſter geankert und kehren mit Mutin den am gegen die Kirchenfeinde; die Quer aber önnen

dem Banne des herrlichen Schauſpieles nicht entziehen: die
Wankelmütigen werden beſtärkt und die der Entfremdeten ihrwieder nahe gebracht.

Seit verbindet Nan mit den Bezirbsrekollektionen der Männer
Geiſteserneuerung auf die ganze Pfarrei ausgedehnt.
eine Pfarreirekollektion fů die Frauen: auf dieſe Weiſe wird die Wohltat der

e un. da irddie eſtrede UL Referate über das eine oder das andere religiöſe BV  Lerk Iun denPfarreien erſetzt
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Dieſe Bezirksrekollektionen werden eingerichtet durch
die Bezirksverbände. „Um den einzelnen Vereinen noch

mehr Kraft VI verleihen,‚“ 0 ſchrieb der Biſchof von Tournai Iu
ſeinem obenerwähnten Brief N ſeinen Klerus, „wird ſie zu
Bezirksverbänden vereinigen“. Dieſe biſchöfliche Verordnung iſt eine
herrliche Anerkennung der ſeit mehreren Jahren von Fay befolgten
Methobe und zugleich ein treffender Beweis für deren Zweckmäßigkeit.

Zunächſt was verſteht inter einem Bezirk? Der Bezirk ent
pri gewöhnlich einem Dekanat; daher ſteht auch an der
eines jeden Verbandes der Dechant und ein von ihm ernannter
Prieſter, der die laufenden Geſch des Bundes beſorgt Der Ver—
band vereinigt alle religiöſen Genoſſenſchaften des Dekanates, die die
ruher angedeuteten weſentlichen Beſtimmungen erfüllen.“) Es önnen
alſo nicht nUuLr die Exerzitantenligen und ⸗vereine dem Verbande bei
treten, ondern auch alle anderen religiöſen Vereine, wie die Kon
gregationen W., wenn ſie die vier angegebenen Punkte VN ihre
Statuten aufnehmen.

Das Ziel, das der erband vor allem anſtrebt, deutet der Brief
des Biſchofs von Tournai das Kräftigen der einzelnen religiöſen
Unternehmungen des Dekanates durch einen regen wechſelſeitigen
Verkehr; die Erfahrungen der verſchiedenen Beſtandteile des Ver
andes ſollen der Gemeinſchaftlichkeit Ugute kommen. Speziell bezweckt
der Verband: a den verſchiedenen beſtehenden Genoſſenſchaften durch
das Gruppieren 5  Ur vollen Entfaltung des Einfluſſes verhelfen,
den ſie berufen ſind, mn dem Dekanat auszuüben. In den Pfarreien,
wo noch keine religiöſen Männervereine vorhanden ſind, olche ins
Leben 3 rufen. 0) änner vorzubereiten für die Arbeiterſekretariate,?)
die Arbeitervereine, Gewerkſchaften U Ohne direkt m die Gründung
oder Leitung dieſer Unternehmungen einzugreifen, will der Verband
den Sauerteig beſorgen helfen, deſſen ſie zu ihrem Gedeihen bedürfen.

Als ordentliche Mitglieder zählt der Verband alle Mitglieder
der angeſchloſſenen Vereine; aneben gibt eS Ehrenmitglieder, das
heißt Herren und Damen aus den eſſeren änden, die alljährlich
wenigſtens fünf Kronen der erbandskaſſe beiſteuern. Dieſer Verbands  2  —
kaſſe fließen auch die Almoſen zu, die von Schutzkomitees geſammelt
werden. Es beſteht nämlich in jedem Dekanat ein Aus Damen Iu⸗
ſammengeſetztes Komitee, das während des Jahres Gelder ſammelt,
um die Unkoſten der Exerzitien U decken Auf dieſen Punkt, Die man
die Qaus den Exerzitien erwachſenden Auslagen ausgleicht, wollen wir
gier naher eingehen.

Sämtliche Ausgaben, die in Betracht kommen, wenn nan einem
Arbeiter das Glück der Exerzitien beſorgen will, belaufen ſich mn
Belgien durchſchnittlich auf 15 Kronen. Wünſ alſo ein Pfarrer

Vgl 296 Ueber die Einrichtung der durch die Verbände ins
Leben gerufenen Arbeiterſekretariate vergleiche „Le Cénacle Al siècle“,
beſonders das Oktoberheft 1906, 183—18

=  —  — „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 11 1908 20
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vier Arbeiter in das Exerzitienhaus ſenden, 0 wird er in das
Buch ſeiner jährlichen ordentlichen Auslagen einen Poſten von 60 Kronen
eintragen müſſen Dieſer Betrag, der manchem Leſer ſehr beſcheiden
erſcheinen dürfte, bildet dennoch öfters die Klippe, der der gute
Wille des Pfarrers ſcheitert. Da kommt man ihm auf verſchiedene
Weiſen U Vor allem durch die oben erwähnte Verbands⸗

Durch die Vereinskaſſe, der allmonatlich jeder Arbeiter ſein
erflein beiſteuert. Es gibt ogar Arbeiter, die das Glück, das ſie
mn den Exerzitien genoſſen, ſo hoch ſchätzen daß ſie die Unkoſten der
Exerzitien eines anderen Arbeiters ganz allein tragen: wie könnte

ein Kapital vorteilhafter anlegen, meinte einmal emn
Waffenſchmied!!) C) Durch die der Tronchienner Exerzitanten.?)

Durch die außergewöhnlichen Spenden, von Großinduſtriellen,
die QAus den Wirkungen den ſozialen Utzen der geiſtlichen ebungen
kennen elernt aben Es ſt f mehrmals vorgekommen, daß
Fabrikherren ihre Werkſtätten auf drei Tage ſchloſſen, Uunt den Ar
beitern die Gelegenheit geben, Exerzitien machen: keiner ird
elbſtverſtändlich gezwungen, nUuLr Ird In der Fabrik nicht gearbeitet.

Durch ſonſtige Mittel, die die chriſtliche Charitas erfindet man
beruft einen berühmten Redner, man gibt eine Vorſtellung mit Licht
ildern Der Reinertrag fließt dem Exerzitienfonds Ein
Pfarrer ließ ſeine 1 photographieren, der Erl5s aus den Anſichts

—
karten ihn Mn den and, eine ſtattliche Anzahl Landarbeiter
mM das Exerzitienhaus 3u ſenden. Durch die Zinſen der Stiftungen.
Wie man mn Spitälern Betten, un den Kirchen Meſſen w. ſtiftet,
ſo ſoll man auch Kapitalien anlegen, deren Zinſen alljährlich einem
Arbeiter das lück der Exerzitien verſchaffen. Dazu ind 500 Kronen
erforderlich. Die Stiftung iſt nach der Meinung eines der Haupt
beförderer der Arbeiterexerzitien das große Mittel, Um das Werk dauer⸗
—90 begründen.

Ueber den Bezirksverbänden der Zentralausſchuß, der
ſeinen Sitz Im Exerzitienhauſe ſelbſt In Fayt, hat Hier iſt der Lebens
born, Aus dem alle Verbände und Vereine ſchöpfen

*
A

Wir glauben durch unſere AusführUungen das Werk der Arbeiter⸗
exerzitien un Belgien genügend charakteriſiert zu haben. Wir ſchließen
mit einem Brief, den der Volksmiſſionär Edm De Clereq

27 Januar dieſes Jahres das Haus von Fayt ſandte: „Sie
anken miu für meine beſcheidene Mitwirkung an Ihrem Werke der
Exerzitantenvereine und Bezirksverbände. Wie blutet U das
Herz, wenn ich erfahre, daß eine Kongregation, die ich bei Gelegenheit
einer herrlichen Miſſion gegründet hatte, eingegangen iſt Mehrere
meiner Mitbrüder wollen keine mehr errichten. Darum gratuliere ich

Criquelion. Les retraites d'hommes. 15 Vgl.
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Ihnen von ganzem Herzen zu dem Werke der Bezirksverbände, die
berufen ſind, den Eifer der Vereine anzufachen und dadurch ihre
Erhaltung ſichern Dieſe Organiſation leiſtet einer chweren und
dringenden Not unſerer Zeit Abhilfe. Der vereinzelte Arbeiter In der
Fabrik, un der Zeche 10 ſelbſt auf dem Lande, iſt, CEL nicht eine
Heldennatur beſitzt, unvermeidlich verloren Es iſt höchſte Zeit,
daß tu unſere Arbeiter die ſie erdrückende Tyrannei der Sozial⸗
demokraten ſchützen Die Exerzitantenvereine und die Bezirksver⸗
bände entſprechen vortrefflich dieſem Ziel. Die Gru  ierung den
Arbeitern Mut enn und hat zur olge, daß ſie ſich gegenſeitig zum
Guten anſpornen. wenn ſie vereinzelt daſtehen, werden ſie
Ar durch den Verein: ihre Schüchternheit verläßt ſie nach und nach,
und ſie gewöhnen ſich daran, den Spöttereien und den Anfeindungen
ihrer Arbeitsgenoſſen trotzen. Ueberall, wo ich dieſes Werk gut
organiſiert nd geſchickt geleitet ſah konnte ich konſtatieren, daß CS
die ſchönſten Früchte zeitigte

Hedanken Über lebe und Eintracht unter den
religiöſen rden

Von Gisbert enge O. Pꝰ' m Münſter
Von großer Bedeutung für das klöſterliche Leben iſt die brüder

liche Liebe; denn ſie ebnet, erhellt, erheitert den Weg des Kreuzes,auf dem der Ordensmann dem Heiland nachfolg
Dieſe Liebe darf ſich jedoch nicht beſchränken auf den

Kreis des eigenen Ordens; auf die Angehörigen aller Orden ſoll ſie
ſich ausdehnen. Die geſamte weltumſpannende Körperſcha der reli⸗
giöſen Orden, die 10 der 03 und die Freude der heiligen Kirche
ſind, ſoll ſich durch aufrichtige Liebe und Eintracht zum innigſten
Bunde zuſammenſchlie

Die Ordensleute bilden die erſten Reihen Uunter den Streitern
Chriſti, und darum iſt ES Ehrenpflicht für ſie, jene Tugend un eſon⸗
derer Weiſe zu üben, die der Heiland als das hervorſtechende Merk
mal ſeiner Jüngerſchaft bezeichnet hat die Liebe Und wenn wir
jedem Menſchen Liebe ſchulden, ſo noch mehr den Mitgliedern anderer
Orden; denn emn engeres Verhältnis begründet auch eine innigere Liebe

Wie viele Wohltaten chulden wir überdies einander! Un
als en und Chriſt iſt der Ordensmann anderen Orden zum
Danke verpflichtet. Unermeßlich, unſterblich ſind die Verdienſte, die
ſich die Söhne des heiligen Benedikt Um die änder eu  er Zunge
erworben. Sie ind die in Deutſchlands Wälder das Licht
des Evangeliums getragen und dadurch auch der geiſtigen und mate—
riellen Kultur die Wege gebahnt Aben Wie mancher Ordens

„Le Céngele au XXMe Sièecle“ März
20*


